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Nr. 114.

Unter dieſer Ueberſchrift wendet ſich Genoſſe Vik
tor Schiff von Verſailles aus in einem Artikel im
Vorwärts an die fran et Sozialiſten. Er weiſtdarauf hin, wie gercchifert ſt die Politik der Mehrheits-

ſozialiſten während des Krieges war und ſagt u. a.
„Habt r denn noch immer nicht au

jetzt nicht? Seht Jhr nicht, welch trau gratän e
r unſeres ganzen Verhaltens währen

ieſes ſogenannte Friedensdokument bil-
det? Glaubt Jhr noch immerandie Unſchuld
der Entente, die ſich nunmehr eines ſolchen Ver-
brechens ſchuldig gemacht hat, wie der Ausarbeitung
eines ſolchen Vertrages? ären wir nicht Verbrecher
geweſen, wenn wir nicht alles getan hätten, um das
deutſche Volk vor dieſem Schickſal zu bewahren. das
ihm et bevorſteht? Und waren nicht vielmehr die-
jenigen Verbrecher am deutſchen Volk, die ihm ein
reden wollten, der Frg ginge das deutſche Volk nichtsan, ſein ſei ſi eklich fürzdie Hohenzollern von
Wichtigkeit, für das deutſche Proketariat aber gänzlich
gleichgültig? Die Auslieferung Wilhelms II. iſt noch
zweifelhaft, aber die Verſklavung des deut-
ſchen Volke s, die Arbeitsloſigkeit und der mehr oder
minder raſche h iſt für Millionen von deut-
ſchen Jnduſtriearbeitern bei der Annahme dieſes Frie-
densvertrages r Ach ja! Unſere Unabhängigen
fügten hinzu: „Was kümmert uns die Niederlage? Das
franzöſiſche und das engliſche Proletariat werden uns
retten, werden Friedensbedingungen erzwingen, die
zwar unſere Kapitaliſten treffen, aber unſere Arbeiter
klaſſe nicht berühren werden.“ Nun rettet uns, fetzt
dieſe r r durch, Jhr franzöſiſchen Sozialiſten,
wenn Jhr könnt und wenn Ihr wollt!
keiner von Euch kann nicht wahr, Cachin? nicht
wahr, Longuet? und mancher von Euch will es gar
nicht nicht wahr, Compère-Pkorel? nicht wahr,
zier? nicht wahr, Varenne?

Täglich beſpricht die bürgerliche Preſſe die mili-
täriſchen und Hungermaßnahmen, die uns bei einer
Weigerung zur Unterſchrift zwingen ſollen. Und was
ſagt Jhr dazu? Jhr ſchweigt. Jhr ſtimmt alſo der
Wiederverhängung der Blockade gegen das geſamte
deutſche Proletariat ſtillſchweigend zu. Verſteht Jhr
J jetzt, warum wir in bezug auf Eure Hilfe im Falle der
Niederlage ſkeptiſch blieben, warum wir lieber alles
taten, um dieſe Niederlage abzuwenden?

Werdet Jhr behanupten, daß wir übertreiben? Daß
dieſer Vertrag Deutſchland nicht erdroſſelt? Es ſcheint
faſt ſo, als ſeid Jhr von der Aufrichtigkeit unſeres Ent-
ſerens nicht überzengt. Täglich verhöhnen die „Frane
Libre“ und andere „ſozialiſtiſche“ Blätter unſer „Ge
jammer“, behaupten, wir ſeien noch lange nicht
ruiniert, wir ſpielten nur Komödie. Aber der „Temps“

ſchrieb am Sonntag, bezüglich DeutſchOeſterreichs, man
müſſe es milder behandeln, man müſſe ihm Kredit ge
währen und Lebensmittel, ſonſt würde man das
deutſch-öſterreichiſche Volk in den Hungertod treiben
und unmöglich aus ihm etwas herausziehen können.
Damit war gerade das offen, zyniſch zugegeben, was
wir immer wieder in die Welt hinausrufen: wie ſoll
das deutſche Volk ernährt werden, wie ſoll
es die Lebensmittel bezahlen, wenn es einen Schaden-
erſatz leiſten ſoll. der ſein Volksvermögen der beſten
Friedensjahre überſteigt? Mit der oberſchleſiſchen
Kohle, mit dem lothringiſchen Erze, mit dem elſäſſi-
ſchen Kali, die es verliert, oder mit den Produkten aus
ſeinen Kolonien, die ihm geraubt werden? Oder mit
ſeinem Gold, das beſchlagnahmt wird?

Nein: der kalte, planmäßige Vernichtungswille des
Achtzigiährigen, der Euch ſeit acht Monaten beherrſcht,
iſt es, der ſich hier kundgibt. Er will ſich am deutſchen
Volke rächen, er will es dem Hungertod preisgeben,
nd mit ihm ſind es franzöſiſche, engliſche, amerika-

niſche Kapitaliſten, die die Kriegskonjunktur lange
über den Frieden hinaus am Marke des deutſchen
zolkes gausnützen wollen.

Verſteht Jhr uns jetzt, uns „Scheidemänner“, die
wir uns weigerten, das Schickſal der deutſchen Ar-

Peiterklaſſe den franzöſiſchen Sozialiſten anzuver-
trauen

Oder wollt Jhr nicht verſtehen?

Ne sFtiſtwerlüngerung gew

Bis 29. Rui.
Verfailkes, 21. Mai. Dem Vorſitzenden der

deutſchen Friedensdelegation in Verſailles, Reichs
winiſter Grafen BrockdorffeRantzan, iſt heute
lgende weitere Note Clemenceaus zugegangen:

Paris, 21. Mai.
err Präſident!an habe die Ehre Jhnen den r C 31 des Saarbeckens, deren u

es vom 20. d. Mts. zu beſtätigen.

z
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Halüle, Donnerstag, den 22. Mai 1919.

Verſteht Jhr

Aber

Huhrgang.

Güte mich darauf hinzuweiſen, die Fragen, über weldie deutſche v. e eeien ſo verwickelt, daß die en der
u

wün nkſchriftderen in der Jhnen am 7. d. Mts. &t;
e 15 tägigen Friſt ertig ſein kbnnen. Sie
fordern ſſen eine Verlängerung dieſer Friſt.

n Erwiderung hierauf habe ich die Ehre, Ener
Exzellenz mitzuteilen, daß die alliierten und aſſoziierten
Regierungen einverſtanden ſind, die Friſt bis Don-

nersta rGenehmigen Sie, Herr Präſident, Verſicherung
meiner ausgezeichneten Hochach u

(gez.) Clemencean.
Verſailles, 21. Mai. Jnnerhalb der deutſchen Frie

densdelegation herrſcht die Anſicht, daß ſich die Alliier
ten bereits mit der Frage weiterer Verhand
lungen beſchäftigt und nd tig Beſchlüſſe nach die
ſer Richtung gefaßt haben. ie es heißt, iſt der Vor
ſchlag des franzöſiſchen Politikers, der eine rein formale
und ganz kurze Abrechnung mit Deutſchland ver-
langt, im Viererrat nicht durchgedrungen.
Wilſon und Lloyd George ſollen erklärt haben, daß es

ſei, Deutſchland innerhalb ſo kurzer Friſt
vor die Alternative zu ſtellen, ohne vorherige
Ausſprache die Unterſchrift unter den Friedensvertrag
zu leiſten. Wilſon hat von vornherein die Auffaf
ſung vertreten, daß die Deutſchland gewährte vierzehn-
tägige Friſt nur dazu beſtimmt ſei, der deutſchen Regie
rung Gelegenheit zu geben, ihre praktiſchen Gegen
vorſchläge zum Friedensvertrag bei den alliierten
Regierungen einzureichen.

der deutſche Gegenvorfch unkte en
1. Anerkennung der Prinzipien Wilſons,
2. die Entſcheidung der polniſchen Frage durch

eine Volksabſtimmung,
r rrebnnas des Verdiktes anf das Saar

gebier Zurückziehung der Beſatzung des Rheinge-
5. Uebergabe eines noch größeren Teiles der Flotte,

aber von weniger Dampfſchiffen,
6. Beibehaltung eines größeren Heeres als die

Entente vorgeſchlagen hat.
Die deutſchen Gegenvorſchläge ſtehen feſt. Sie

c einen ſor e durchdachten Verſuch dar, die
chwebende Weltkriſe in einer Weiſe zu löſen, die den
Intereſſen aller u entſpricht und für einen
dauernden Weltfrieden ſichern Grund zu legen.

Selbſtverſtändlich werden die deutſchen Vorſchläge
hre nach ihrer Ueberreichung der deutſchen Oeffent-
kichkeit bekanntgegeben werden. Wie wird aber ihre Be-
handlung in den Ententeländern ſein? Da das geheim
diplomatiſche Konzil der Drei oder Vier die von ihm
ſelbſt ausgearbeiteten Friedensbedingungen den eigenen
Völkern noch immer verheimlicht, iſt zu befürchten, daß
man auch die deutſchen Gegenvorſchläge als
diplomatiſches Geheimnis behandeln und ſie in der
Dunkelkammer abwürgen will. Die „freien“ Völker der
Entente würden auf dieſe Weiſe zwar erfahren, daß ſie
ſich wieder im Kriegszuſtand mit der Deutſchen Republik
befinden, aber nicht, wie und warum ſie in ihn hinein
geraten ſind.

Die deutſche Friedensdelegation muß verlangen und
hat das Recht zu verlangen, daß ihre Gegenvorſchläge
den Völkern der Entente bekanntgegeben werden, und
daß keine Entſcheidung erfolgt, ſolange ſich nicht die
Völkerein eigenes Urteil über ſie bilden konn-
ten. Sollten die führenden Stagtsmänner der Entente
dieſer billigen Forderung die Anerkennung verweigern,
ſo wäre es Sache ihrer eigenen Völkfer, ſich mit ihnen
deswegen auseinander zu ſetzen. Aber darüber mußvolle Klarheit herrſchen, daß wir keinen faulen Diplo
matenfrieden wollen, ſondern einen ehrlichen, offenen
Frieden von Volk zu Volk!

Doch noch mümdliche Verhandlungen

Rotkerdam, 21. Mai. Dem „Rienwe Rotterdamſche

mee ſtark auf offene Verhand-
n mit den Delegierten hindert Brüngliche Keratunges d ts wiederholt mit un Erfolge

in Lebensmittel-, Keert oder Schiffahrtsf in. Anwen

n mündlich rhandeln, e re ch r t
Weigerung, e ein, uürde. Rede m es Wumne als bet v e die r. rweg werden. T ionen würden vermntl' s in der

kiche Löſung

agnerkannl.

TT Iten:

jetzt?
einer ernſten Kritik nicht ſtandhalten könne, und außerdem in
wirtſchaftlichen Beſtimmungen allgemeiner Art ge-
macht werden. Daneben neigten die Sachverſtändigen im
mer mehr zu der Anſcht hin, daß Frankreich und Belgien
wohl auf jeden Pfennig Schadenverqütung, den Deutſchland
bezahlen lönne, Anſpruch haben, daß jedoch die Regelung in
ihrer augenblicklichen Form und urchführbar ſei. Ver
muflich werde man einige der zweifelhaften Beſtimmungen
bezüglich des BlancoSchecks fallen laſſen.

Re Entente Antwortnote über die öchuldfrage.

Paris, den 21. Mai. Havas. Namens der alliierten
und aſſoziierten Regierungen hat Clemenceau auf die Note
des Grafen Brockdorff-Rantzau über die Wiedergutmachung
und über die Zurückweiſung der Schuld der früheren deutſchen
Regierung am Ausbruch des Krieges geantwortet

r Präſident?! Jn Jhrer Note vom 15. Mai er
klären Sie, daß Donutſchland trotz der Annahme der Ver-
pflichtung zur Entſchädigung im November 1918 nicht
zugibt, daß dieſe Annahme die Verantwort-
lichkeit für den Krieg oder die Handlungen der früheren
deutſchen Regierung in ſich ſchließe. Eine ſolche Ver
pflichtung kann aber nur verſtanden werden, wenn ihr die
Verantwortlichkeit des Urhebers der Schuld als Urſache
zugrunde liegt. Sie fügen hinzu, daß das deutſche Volknie einen Angrifforrieg unternommen habe.
Nun iſt aber in der Note des Staatsſekretärs Lanſing vom
5. November 1918, die Sie billigend anriefen, geſagt, daß

aus dem Angriff Deutſchlands zu Waſſer, zu Lande und
in der Luft die Entſchädigungspflicht hervorgeht. Die
n hat, indem ſie keinerlei Proteſt gegen
dieſe Behauptung eingelegt hat, ihre WehlbegründetheitDerſſclane hat alſo 1918 den Angriff und

eine e S und ſtill-de afſche Volk nicht für die Haltung der feühegen
deutſchen Regierung verantworſlich gemacht werden
kövnne. uſſchland hat indes nie erklärt und eine
ſolche Behauptung wurde allen Prinzipien des Völker-
r zuwiderlaufen daß die Veränderung ſeines poli
tſchen Regimes oder die Umwandlung ſeines laufenden
Perſonals genügen würde, um die von der Nation über-
nommenen Verpfſichtungen ungültig zu machen. Es hat
weder 1871 enüber Frankreich nach der Ausrufung der
Republik noch 1917 gegenüber Rußland nach der Abſchaf
fung des Zarismus durch die Revolution diefem vorge
brachten Prinzip gemäß Sie verlangen endlich
die Uebermiitelung des Berichtes der Kommiſſion für die
Verantwortlichkeit. Zur Antwort habe ich die Ehre, zu
erwiderr, daß die alliierten und aſſoziierten Regierungen
die Berichte dieſer von der Friedenskonferenz eingeſetzten
Kommiſſion als Dokumenk innerer Angelegen-
heiten betrachten, die Jhnen nicht unterbreitet
werden können.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung
meiner Hochachtung. (gez.) Clemenceau.“

Wilſons Botſchaft un den Kongreß
Wafhington, 20. Mai. (Reuter.) In der Botſchaft

des Präſidenten Wilſon an den Kongreß, die von Paris
nach Amerika gekabelt. wurde, erklärte der Präſident
u. a.: Die Frage, die in allen Ländern am wichtigſten
iſt, iſt die a h Wir können nicht unſer Leben
als Nation in der r 1 Weiſe forrſetzen oder den
entſprechenden Erfolg als induſtrielle Gemeinſchaft er-
ringen, wenn Kapital und Arbeit nicht Partner ſind.
Dies würde uns nicht zum wirklichen Wohlſtand ſühren.
Wir müſſen einen Weg finden, der uns nicht nur zur
Verſtändigung, ſondern auch zu einer wirklichen
Zuſammenarbeit und Gemeinſchaft führt, die auf
einer tatſächlichen Gemeinſchaft der Intereſſen beruht.
Der neue Geiſt und die neue Methode von Organiſa-
tivnen müſſe durch geweinſame Beratungen und frei-willige Zuſammenard t der kapitaliſtiſchen Leiter und
der Arbeiter erreicht werden. Viele große durch den
Krieg daniederliegende Jnduſtrien in allen Teilen der
Welt warten darauf, wieder in Gang gebracht zu wer
den. Es fehlt aber an Maſchinen, Rohſtoffen und Kapi-
tal. Ich glaube unſere Geſchäftsleute. Fabrifanten und
Kapitaliſten werden genug Weitblirck haben, um zu.
ſehen, daß Wohlſtand in einem Teile der Welt
auch zur Schaffung von Wohlſtand in der übrigen
Welt beiträgt und daß unſer Handel mit Ländern, die
unſere Erzeugniſſe und unſer Geld bräuchen, diefenigen,
deren Bedürfniſſe wir in richtiger Weiſe zu dienen trach-
ten, lehren werden, uns mehr als je als Freunde zu be
trachten.

Unſere neuen Handelsſchiffe, dte tm ganzen Krke
als ſtörende Rivalen gefürchtet wurden, werden
vielleicht noch als nützliche Rivalen und gemeinſeme
Tirner erweiſen. Ameri!a hot bei derr Tiederan,
bau dex fommerziellen und indnuſtriel
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führenden Umfange und ihrer alten Blüte großen und
ehrenvollen Dienſt zu leiſten. Unſere ganze Geſetzge-
bung ſollte derartigen Plänen und Abſichten freundlich
entgegenkommen. Der Präſident empfiehlt außerdem
einen auf das Frauenwahl recht bezüglichen Ver-
beſſerungsantrag und erklärt, daß die Tele-

und die Felephonien ſobald wie möglich und die
ſenbahnen am Ende des Kalenderjahres ihren Pri

vatbeſitzern zurückgegeben werden.
Die Geheimniskrätmnerei.

Rotterdam, 21. Mati. ew York meldet
aus Waſhington, daß die Mitglieder des räſentan-
tenhauſes außerordentlich verärgert ſeien über die Tat-
ſache, daß ſie bisher noch nicht den Text des Friedens-
vertrages empfangen haben.

Fntente- Arbeiter gegen den Vertrag von Verfailles.

London, 21. Mai. (Reuter.) Eine Anzahl her
vorragender Arbeiterführer, darunter Suillis, Lands
bury, Neil und Maclean haben ein Manifeſt veröffent-
licht, welches beſagt, der Friedensvertrag enthalte die
Keime zu Konflikten und er müſſe ſo ſchnell wie
möglich einer Reviſion unterzogen werden.

Bern, 21. Mai. Der über 600 000 organiſierte Mit-
glieder zählende allgemeine Arbeiterverband Italiensnahm geſtern auf einem Sonderkongreß in Mailand
einſtimmig eine Tagesordnung an, in der die alsbaldi
Eröffnung der erſten Tagung der internationalen Ar-
beiterkonferenz gefordert und der politiſche, wirtſchaft

liche und ſoziale r er ne derPariſer Konferenz gebrandmarkt wird.
Erzberger fordert radikale Anderung des Friedens

vertrages.
Amſterdam, den 21. Mai. Reichsminiſter Erz-

berger erllärte in einer Unterredung mit dem Berliner Be
richterſtatter des „Daily Herald“, Ailsford: Je mehr er
den Text des Friedensvertrages ſtudiere, deſto mehr erkenne
er ihn als das Dokument eines tragiſchen Unſinns. Zwei
einander widerſprechende Jdeen ſeien darin enthalten. Die
Franzoſen wünſchten eine möglichſt große Gnſſchädigung,
während die Briten darauf ausg.ngen, den gefürchteten
Handelskonkurrenten zu beſeitigen. Jedes einzeine wäre
noch verſtändlich, beides zugleich unannehmbar. Keine Re
gier lönne Derartiges unterzeichnen. Der Vertrag müſſe
radikal geändert werden, wenn er unterzeichnet werden ſolle.

Die Gewährung ſofortigen Eintrittes in den Völlerbund,
Handels bedingungen und der Voſlsabſtimmung in allen

ſtrittigen Gebieten könnte den Vertrag annehmbar machen.
Ohne dieſe drei Bedingungen würde keine deutſche Regierung
unterzeichnen.

De aufrichtigen Freunde der Kriegsgefangenen.
Ueber Nacht ſind die Unabhängigen zu warmen

7 und Helfern der Kriegsgefangenen geworden,
e wiſſen ſelbſt nicht wie. Früher haben ſie ſehr

wenig getan, um die Forderung auf Rückgabe der Ge
fangenen zu unterſtützen. Jm Gegenteil, wenn die
Rede davon war, eaß die Zurückhaltung der Gefange-
nen nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes eine Grau-
ſamkeit ſei, ſo hatten ſie nur die ſtereotype Antwort,
daß Deutſchland es mit den belgiſchen Arbeitern nicht
beſſer gemacht habe, alſo gar kein Grund zur Be

v ger e eJetzt aber ſind ſie die Engel der Krie ngeneneitdem ſie nämlich für das Untergeichnen c
iedensbedingungen eintreten. Eine der ganz weni-

gen nicht gehäſſigen Beſtimmungen des Ententeent-
wurfs iſt nämlich die, die die ſofortige Rückgabe der
Kriegsgefangenen nach Unterzeichnung des Friedens
anordnet. Die Unabhängigen waren zwar auch fürs
Unterzeichnen, noch ehe ihnen dieſe Beſtimmung aufge
fallen war, und ſie würden ganz ſicher auch für das
Unterzeichnen ſein, wenn dieſe Beſtimmung nicht in
dem Vertragsentwurf ſtände. Aber weil ſie nun ein-
r tun ge, als ob nur die reine Liebe

sgefangenen für iehe S gsg g hren Standpunkt maß
er dieſe ganze Liebe zu den Kriegsgefanſteht ja nur anf dem Papier! Die bau dige

haben bereits erklärt, daß ſie ſelber gar nicht daran
denken würden, im Fall einer Regierungskriſe die
Zügel in die Hand zu nehmen und den Friedensver-
trag ſelber zu unterzeichnen. Nur von der jetzigen
Regierung verlangen ſie Unterzeichnung, ſie ſelber eh
en aber achſelzuckend ab. Allzu groß kann ihre
Sorge um die Rückkehr der Kriegsgefangenen danach
t r d wenn es ihnen ren darum zu

dann müßten ſie au lbe zunterzeichnen haben. 9 ſewer den Mut en
sozuldemokrakiſhe Friedensdemonſtration

in Berlin.
Eine Rede Scheidemanns für Bölkerverſöshnung.
Berlin, den 21. Mai. WTVB. meldet: Einerieſige Menſchenmenge hatte ſich von 5 Uhr ab zu Pro

teſtkundgebungen der ſozialdemokratiſchen Partei auf
dem Wilhelmsplatz eingefunden. Fln zeuge kreiſten
darüber und warfen Unmengen von F ättern ab.
Entgegen den ſonſtigen Ver ammlungen herrſchte faſt
eine eiſige Ruhe unter den rm en, die Zeugnis gab,

e e e e etn age äftigte. Krügerführte M v m er en m Jntereſſe derchheit, daß wir auf Grund unſerer en
ſchläge v einem Frieden der Verſtändigung kommen.

rend unſere Delegierten in Verſailles en dieſer
n arbeiten, bleibt für uns die 422der Proteſt, und zwar der Proteſt zur Völkerve
nung und nicht zur Völkerentfremdung. Wir n
nicht anderer Bedingungen würdig, wenn wir nichtproteſtierten und uns alles gefallen ließen. Aber t

a. anus:R.
Menſ

nur gegen die Völkervergewaltigung proteſtieren wir,
auch i eine Völkerverſöhnnng.

wäre keine Rede von Revanchegedanken, und nur
für die Völkerverſöhnung und den Völkerbund würdenwir heute die Stimme ehedem Nur wenn Deutſchland

in den Völkerbund als gleichberechtigt auf-
genommen würde, wäre ein Frieden der Verſshaung

4 z
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bekämpfen nicht die einzelnen Paragraphen, ſondern
ſeinen Geiſt in der vorliegenden Form. Wir ſollten
Sklaven anderer Vdkker und dagegen erheben wirProteſt. S hatten uns verpflichtet, wieder ung

machen. ehr 4ten wir nicht tun (Beifall).
in den Völkerbund iſt d Deutſchland eine

idigkeit. Er forderte zum luß die amms
lang auf in den Ruf „Es lebe Her ker

en.
ö

Exzuſtimm
h Riniſterpräſi demann ſrraſg

wurde d das ommen desFtionszuges nabhängigen unter-
Der Demonſtrationszug durchquerte denbrochen.

Wilhelmsplatz, ohne daß es zu irgendwelchen Störungen
kam. Der Zug kam vom Luſtgarten, wo gisggitie eine
r 7 er Unabhängigen ſtattfand, in der gegen
die ſcharfen Bedingungen proteſtiert wurde und

Frieden, die Internationale
und die Weltrevolution ausgebracht wurden.

anf einen baldigen

Die Berliner J. und 6.-Rüte der 6. P. D. zur
Friedensſrage.

Die Groß- Berliner Arbeiter- und Soldatenräte
und Gemeinde-Arbeiterräte erörterten geſteen die
Stehungrohme zum Friedensſchluß. Es fand eine
lebhafte Ausſprache ſtatt, Reſolutionen, die für und
gegen die Rrterzeinnrg des Friedenapertragen ſich
ausſprachen, waren eingebracht und kamen zur Äbſtim-
mung. Ja der Abſtimmung wurden dann ſämt-
liche Reſolutionen abgelehnt. Büchel ſtellte
feſt, daß ſomit die S. P. D.- Fraktion der A.- und S.
Räte ſich für keine beſtimmte Stellung-
nahme zur Friedensfrage entſchieden

Prozeß Ledebour Aunig.

Berlin hat einen neuen Senſationsprozeß und ſo
gar einen politiſchen. Georg Ledebour, der alte unab-
hängige Haudegen, ſteht vor den Geſchworenen. Sein
Genoſſe Däumig liegt krank danieder und wird daher
nur gegen ihn allein verhandelt. Der Beginn bringt
allerlei Jntereſſantes. Zunächſt lehnt Ledebour es ab,
irgendwelche Ausſetzungen an der Zuſammenſetzung der
Geſchworenenbank zu machen. „Das Gericht iſt ein pro-
letarier-feindliches“ konſtatiert er, ſolange nur Bour-

evis als Richter fungieren. Das er nicht ſo Unrecht
at, erweiſt ſich ſofort, als er um einen Tiſch bittet, um

einiges aufſchreiben zu können. Ein Geſchworener be-
merkt hämiſch: „Na vielleicht noch ein Sofa gefällig und
ein paar Flaſchen Wein?“ Auf des er Dr. The
odor Liebknechts Verlangen, der betreffende Geſchwo-
rene, der die Aeußerung tat, ſolle ſich melden und als
befangen zurücktreten, meldet ſich keiner! Nun geht es
langſam an. Ledebour hält ſeine erſte große Rede, eine
Kampfanſage an die Regierung. Lebhaft und tempe-ramentvoll ſpricht der öhäbrige ſchlägt mit der Fauſt
auf den Tiſch: „Jch übernehme die volle Verantwortun
für das, was ich getan habe. Wie dieſer Prozeß au
ausgehen wird. Jch werde mir damit ein großes Ver-
dienſt um das Wohl des ganzen deutſchen Volkes er-
werben. Nach meiner Ueberzeugung iſt es vaterländi-
ſche Pflicht jedes Deutſchen, alles zu tun, um dieſe ver-
derbliche Regierung ſo beſeitigen!“ſchnell als e z

S.enſationell war ſeine 4eſtündige Rede nicht, er
rollte der Spartakusunruhen ganzen Film nochmal ab,
bekannte ſich als Mitleiter der Bewegung, ſtreifte die
Ermordung Liebknechts und Roſa Luxemburgs, bezichtet
die Regierung des Mordes nicht nur an ihnen, ſondern
auch an Dorrenbach und den 32 Matroſen aus den März-
unruhen. Zeugen würden bekunden, daß man auch ihn
z beſeitigen plante. Wir werden über den weiteren

erlauf des Prozeſſes berichten.
e Flucht des perleutnant Vogel.

Wir haben bereits über die Pret des Oberleut-
nants Vogel berichtet und unſere Verwunderung
darüber zum Ausdruck gebracht, wie dieſe Flucht ſo
ohne weiteres mee war, wo doch „Spartakiſten“ bei
dem geringſten F uchtverſuch ihr Leben laſſen müſſen.
Jetzt werfen einige Veröffentlichungen ein recht ſonder-
ares Licht auf die Begleitumſtände bei der Flucht.

Eine Berliner Lokalkorreſpondenz berichtet darüber
u. a. folgendes:

„Die Flucht des Oberleutnants Vogel aus dem Zel-
lengefängnis Moabit nimmt inſofern eine überraſchende
Wendung, als nunmehr ſicher zu ſein ſcheint, daß Vogel
Helfershelfer gehabt hat, die entweder bei der Diviſion ſelbſt zu ſuchen ſind oder dort einfluß-
reiche Freunde gehabt haben. Wie wir meldeten,
hat die Leitung des Zellengefängniſſes dem
Leutnant Lindemann den Gefangenen auf eine Beſchei-
nigung ansgeliefert, die zwar nicht den aufgedruckten
Stempel der Diviſion, dafür aber die Unterſchrift
des Kriegsgerichts rates Jörns und den
Gummiſtempel der Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion trug. Es iſt feſtgeſtellt, daß
der Gummiſtemvel der Diviſion unzwei-felhaft echt iſt. Die Unterſchrift des Kriegsgerichts-
rats Jörns iſt ſehr ſorgfältig gefälſcht. Der Befreier
Vogels muß auch ferner genaue Kenntnis von den Vor
ängen innerhalb der Diviſion er haben. Bekannt
ich iſt das Urteil in dem Proze r

bisher durch die Regierung nicht beſtätigt worden. E
beſteht ſogar, wie verlautet, die Abſicht, den Prozeß
einer Se gaben derartige See m

ngenen n dera prechungen zwi-chen einem Ve er des Garde-Kavallerie- tzen
Korps und den in Be kommenden Regierungs
za n r er Unbekannte muß alſo in ſehrurzer von den prygnngen Kenntnis erlangt
und dann ſeinen, offenbar ſeit längerer Zeit gefaßten
und vorbereiteten Plan zur Ausführung gebracht
haben.“

Der unabhängige r dr Dr. Oskar Cohn
W in dieſer Angelegenheit folgenden Brief an den

orwärts und die Freiheit gerichtet:
„Am Mittwoch, den 14. Miai, dem Tage, an deſſen

ſpätem Abend das Urtell gegen die wegen der Ermor-
de von Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht Ange
klagken verkündet wurde, habe ſich nachmittags gegen

t len Unkernehmungen her Welt in threm ſ mbglich. Der Borkerbund iſt heute wkwendig, und wir Uhr ben Herrn

begleitende Kriminalbeamte von ſeiner Schußwa

J
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telephoniſ von in Kenſanken ereits falſche äffe nach dem Ans
an beſorgt ſeien, ndere für den Angeklag-

ten Kurt Vogel ein Paß auf den Namen Kurt
Belſen. Auf die Ent ung des Kriegsminiſters,daß die Angeklagten ja b ſeien, habe ich zum

usdruck Lbraßt, daß jeden
Ausdru eine gehörige Be-wagang der Angeklagten zwe ſein möchte.

ieſelbe
äßiMitteilu be ich, eßenſalls am frühen

N tag in der Reichskanzlei Herrn Miniſterial-
direktor Rauſcher gemacht und ihn erſucht, die Nach-

dem Herrn Miniſterpräſidenten und den übrigen
zuſtändigen Ftellen weiterzugeben. Herr Rauſcher hat
dies getan, insbeſondere hat er ſich auch noch

deswegen mit dem Kriegsminiſter
n Verbindnng geſe

Dieſe Tatſachen
keiner weiteren Exläuterung.“

Aus Anlaß des Briefes Cohns hat Noske einen
Befehl an die Abteilung Lüttwitz erlaſſen, in dem ervilet daß die Bewachung Vogels' von der Diviſion

ie Flucht gelingen.
ie Deutſche Zeitung bekommt es fertig, die Flucht

Vogels zu verherrlichen und ſeine Helfershelfer in
Schutz zu Auch dadurch wird offenkundig, wie
man in gewiſſen Kreiſen über die gegenwärtigen Ver-
hältniſſe und über gemeine Morde an Arbeitern oder
deren Führer denkt.

Es tut dringend not, daß die Vogelſche Flucht reſt-
kos aufgeklärt wird und daß alle Mitſchuldigen ſtreng
zur Verantwortung gezogen werden.

Unter der Ueberſchrift r Gönnerſchreibt geſtern das Volksblatk in leicht erkenn-
barer Abſicht:

„Die Befreiung des Oberleutnants Vogel aus dem Gefäng-
is wird in der bürgerlichen und der recht s ſozialiſtiſchen
reſſe mit Nachſicht beurteirlt.“

Wir wollen, um den Wert. dieſer Behauptungenund die tleinliche Stimmungsmache ins rechte Licht zu
rücken, dem ohne jedes Kommentar nur kurz gegenüber-
ſtellen, was wir vorgeſtern, als Vogels Flucht gemeldet
wurde, dazu ſchrieben:

„Den Einzigen, der etwas abbekommen hat bei dem ſonder-
baren Urteil des Kriegsgerichts, hat man nun wieder laufen

ören, daß er noch nicht ge

e gehandhabt werden ſoll und trotzdem konnte

laſſen, und man iſt ganz erſtaurt,
ſucht wird! Man wetrß tatſächlich nicht mehr, was man zu
dieſer haarſträubenden Wirtſchaft ſagen ſoll. Die
Spartaliſten werden mit Ketten gefeſſelt und möglichſt von meh

fiziermordbuben entreren Gowehrläufen bedroht und die
rieb eigentlich nohhweichen einfach. Was ſoll aus dieſem

einmal werden
Kampf um Petersburg.

Wie aus Stockholm berichtet wird, ſagten aus Ruß-
land dort eingetrofſene Reiſende aus, daß in Peters-

burg 300000 Mann r worden ſeien zur Verteidigung der Stadt. Man ſei
in Petersburg entſchloſſen, die Stadt nur als Trümmer-
hanfen in die Hand der Feinde fallen zu laſſen.

Die Verſtaatlichung der ſächſiſchen Kohlenbergwerke.
Dresden. Die Regierung hat einen Geſetzentwurf

über die Verſtaatlichung der Kohlenbergwerke fertig-
geſtellt. Er wird der Volkskammer demnächſt zugehen.

Dresden, 22. Wai. Die r Staatseiſen-
bahnen haben im lqufenden Etatsjahr bereits 76 Milli-
onen Mark Vorſchüſſe verſchlungen, die bis zum Ende
des Jahres vorausſichtlich auf 300 Millionen an-
wachſen werden.

aſieniſche Blätter bereiten auf die Möglichkeit vor, daß
die italieniſchen Delegierten neuerdings aus

abreiſen, was einen endgültigen Ab-
r uch ihrer Teilnauw an den Feiedensverhandiungen

bedeunten würde.
Die Gro iner A. und S. -Räte zur Friedensfrage. Je

der geſtern ſattgeſendenen Volinerſammlung der Großberliner
A. und S.-Räte veſchäftigte man ſich mit der Friedensfrage
Rach ſtürmiſcher Debatte wurde ein Antrag der Unabhängigen
angenommen, der die Unterzeichnung des Friedensver-
trages fordert

Asquith und der Friede. Asquith hat ſich in einer Rede
gegen einen Frieden gewandt, der ein ganzes Volk bankrot
machen will Er forderte einen anſtändigen Frieden und die
Glechberechtigung aller Völker im Völkerbund.

Gegen die Abtretung Schleswigs. Eine ſozialdemokratiſch
Konferenz des ſhleswig-holſteiniſchen Wahlbezirks proteſtierte
gegen die Abtretung der nördlichen Provinzen und forderte dieArbeiter auf, dent zu bleiben und bei der PVolksabſtrmmuns
deutſch zu ſtimmen.

Dorrenbach zatsanwaltſchaft wegen verſchiedener Straſtaten geſucht wurde, hielt ſich un
angemeldet in Eiſenach anf und wurde am Freitag nachmittas
e Er ze'gte ſich widerſpenſtig, zeigte wiederholt die

u

t zu exifliehen und wurde ſchließlich nach Berlin gebracht
A m Wege durch das Gerichtsgehbaude verſuchte der Verhaftete
beim Paſſieren einer Hintertreppe zu entkommen. Da Dorrendat
auf mehrfache Haltruſe nicht ſtehenblieb und bereits einen Vor
ſprung von etwa 15— 20 Schritten erlangt Satte. machte der ihn

fe Gebrauch
Die Kugel drang dem Fliehenden in die rechte Hüftfeite. Dorren
bach lief weiter und wurde von Zivilperſonen feſtaehalten. e
2 dann operiert worden, aber den ſchweren Verletzungen e
egen.

Das ſozialdemokratiſche Wien. Der ſozialdemokratiſchemeine der die R der Stadtvertretung darſtellt.
beſchloſſen, die Genoſſen Jalob Reumann zum Bürgermeiſter

org Emmerling und Max Winter zu Vigeburgermeiſtecn e
wählen Die dritte Vizeburgermeüſterſielle fallt den Chriſtl
n zu die ſeit 1895 unumſchräntt im Rathauſe geherrſcht

en Grubegkataſtrophe in Böhmiſch-Oſtrau. Nach Blätter
meldungen aus Böhniſh-Oſtr u ereignete ſich in einem neuen
Sag der Gewerkſchaft Gut nann igjal e einer Explofien
ſchlagender Wetter ein Grubenunglück. Bisher wurden 17 Tot
eborgen und ungefähr 60 Mann werden vermißt. Es wird

daß die Kataſtrophe politiſchen Urſprungs ſei

III
Halie, 22. Mai 1919

Rilderung der Sanſperre.
Die Srerrung der Gasabgabe wird mit Wirkung von Frei.

tag. den 23. Mai auf die Zeit von vormittags 10 Ubdl
derbis nachmittags z Uhr eingeſchränkt. Während

kein Kas entnommen werden.

4

zäſtef Refnvard
ſetzt, daß für die An

t.cburfen nach meiner Meinung J

n. Dorrenkach, der von der Sitaatsanwalt

Sperrzeit darf im Verſorgungsgebiet des ſtädtiſchen Gaswerk

att.
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Vom mittleren Arheiterrat wird uns geſchrieben: Trotz
wiederholter Bekanntmachung der z ungsſtelle, daß in
Verkaufsräumen und ufenſtern feilgebotene Waren mit
Preiſen ausgezeichnet werden mü kann verſchiedentlich be
obachtet werden. daß dieſer Aufforderung nicht ſtat ben wird.
Da in letzter Zeit die Witol'ieder des mittleren Arbelterrats im
Einvernehmen mit der Preisprüfungsſtelle ihre vermehrte Auf
merlſamkeit die'er Angelegenheit ſo dürfte es ange
bracht ſein, daß die Ladeninhaber d et Aufforderung mehr Folge
leiſten. Zur beſſere Orientierung laſſen wir hiermit nochmals
die in Betracht kommende Verocdnung folgen:

„Auf Grund des S r Bekanntmachung über die Errichtung
von Preisprüfungsſtellend und die Verſorgu sregelung vom
25. September 1915 beſtunmen wir hiermit, daß leinhändler, die
Gegenſtände des notwendigen Lebensbedacfes feilhalten, an ſol
85 Waren den Verkauſspreis ſowie einen etwa vorgeſchriebenen
öchſtpreis zu vermerken habe ſoweit ſie in den Veriaufsräumen oder den Schauferſtern ſichtbar ausliegen. Die Preis-

ankür.digung i als Preisforderung im Sinne des S 1 Abſ. 1
und S 4 Abſ. 1 der Verordrung zegen Preistreiberei vom 8. Mai
1916 Die Befolgung dieſer Anordnung wird durch Beauftragte
ſtändig überwacht.“

Zur Unterdrückung des Schleichhandels und Verhinderung
der Preisükerteuerung t es unbedingt erforderlich, daß die hier

ne Anregung auf jeden Fall beachtet wird Bei Nicht
folgung dürfte ſich ſo iſt ein behördliches Einſchreiten notwendig

vachen.

Was ſind die Freiwilligenverbände?
Auf unſere tig unter obiger Ueberſchrift in

Nr. 111 ſendet uns das hieſige Wachtregiment
eine „Berichtigung“ und erſucht um deren In geger auf
Grund des Preßgeſetzes. Nachdem in der Zuſchrift „feſt
geſtellt“ wird, daß wir „behauptet“ haben, die Freiwil-
ligenverbände ſeien Jnſtrumente gegen den Sozialis-
mus heißt es in der Berichtigung über die Tatſäch-
lichkeiten weiter:

„Als „Beweis“ für dieſe Behauptung
daß angeblich ein Student H., Obermaſchiniſtenmaat,
beim Wachtregiment mit ſeiner Meldung abgewieſen
iſt, weil er Sozialdemokrat ſei.

Die Behauptung, das Wachtregiment lehne Sozial
demokraten als Freiwillige ab, iſt ſo töricht, daß es ſich
eigentlich erübrigt, darauf einzugehen.

Trotzdem ſei folgendes feſtgeſtellt: Durch die An-nahmeſtelle des en iſt eine Meldung des in
Frage ſtehenden Obermaſchiniſtenmaats H. überhaupt
nicht gegangen. Wenn ſich H. bei einer anderen Dienſt-
ſtelle gemeldet und abgewieſen worden iſt, ſo iſt dieſe
Abweiſung lediglich erfolgt, weil er als Angehöriger der
Marine den Anforderungen an infanteriſtiſche
Ausbildung nicht genügte, die für das Wachtregiment
vorgeſchrieben iſt, nicht aber wegen ſeiner politiſchen
ueberzeugerge

Die chtigung enthält mancherlei Schiefheiten,
die nicht unwiderſprochen bleiben können. Erſtmal
haben wir nicht geſagt, daß H. abgelehnt wurde, weil
er Sozialdemokrat war, ſondern weil er Ma-

ſoll dienen,

troſe (die in Halle alle kurzweg zu den „Spartakiſten“
gerechnet werden) war und gleichzeitig Sozial-
den o krat (und zwar unabhängiger.) Wie lanben auch
recht gern, daß das Wachtregiment „nicht ſo töricht iſt
und einfach ſagen wird: „Sie ſind Sozialdemokrat oder
r reiner und werden nicht angenommen.“ Daß
die Ablehnung H.s Tatſache iſt, kann auch in der
Berichtigung nicht abgeſtritten werden. Die Begrün-
dung, daß er den infanteriſtiſchen Anforderungen nicht
genügte, iſt recht lahm, denn erſtmal nehmen die Frei-
willigenverbände doch auch Unaus gebildete an
und zweitens habon die Marineoffiziere des Korps
Lüttwitz, die in die Affäre Liebknechts verwickelt ſind,
auch den „infanteriſtiſchen Anforderungen“ genügt.
Außerdem gehören auch Marineangehörige des Mann
ſchaftsſtandes den Reichswehrverbänden in nicht ge
ringer Zahl an, aber jedenfalls nur dann, wenn ſie„moraliſch einwandfrei ſind und nicht in dem Geruch
ſtehen, „organiſierte Spartakiſten“ zu ſein.

Schwurgericht.

Halle, 20 Mai. Angeklagt war der 37fährige MaſchiniſtAuguſt Peter Der Angeklagte wird t an der
Plünderung des Proviantamits an der Schlcoſſerſtraße beteiligt
geweſen zu ſein. Auf Gruerd einer anonymen Anzeige wurde bei
ihm e icht und cr 69) Piund Pökelfteiſch gefunden. P. gibt
en, er ſei in der Nackt nom 2 zun 3. März von einer Hamſter-
ahrt zurückgekehrt urd hab bis s Uhr geſchlafen. Gegen 8 Uhr
i er fortgegangen, um zu arbeiten. Seine Kinder hätten von
oldaten mehrere W bekommen und nach Hauſe ge-bracht. Er habe dieſe, als er mittags nach Hauſe kam, in das
tterfaß gekan. Seine Vebanptung wurde durch die Veweis-

aufnahme unterſtützt. Die Kinder der Angeklagten ſagten über-
einſtimmend aus, Soldaten hätten auf der Straße an Kinder
Fleiſch verteilt und ſie hätten dasſelbe nach Hauſe gebracht. Spä-
ter habe es r Vater weggetan Der Stagatsanwalt hielt trotz-
dem die Ank z auf ſchweren Landfriedensbruch aufrecht und
plädierto demeniſprechend, währerd der Verteidiger nur Hehlerer
eder Anterihlagüns d erwieſen erachtete. Die Geſchworenen
bejahten ledig e Schuld'rage nach Unterſchlagung. Das
Urteil lautete: 1 Jahr Gefängnis worauf 6 Woch. Unterſuchungs-

t an net werden und die üblichen 5 Jahre Wahlrechts-
entziehung. Ein Antrag auf Haftent an wurde abgelehnt
oen Fluchtnerdacht! Der Mann hat ſe inder, das te

it unterwegs. 4Das Arbeitezengnis. Nach S 113 der Gewerbeordnun
Bnnen die Arbeiter veim gange ein Zeugnis über die Art un

er ihrer Veſchäft:gurg ſerdern. Rur auf Verlangen der Ar
beiter iſt dieſes Zeugnis auch auf ihre Führung und ihre Leiſtun
en auszudehnen. Den Arbe'tgebern iſt unterſagt, die Zeugniffe
nit Perlmalen zu verſehen, die den Zweck n, den Arbeiter

I wer aus dem Wertlaut des Zeugniſſes nicht erſichtlichen Weiſe
a kennzeichnen. Die Firma M. in Halle hatte einem

gen Manne, der ber ihr in der Lehre geſtanden hatte, ein
a nis mit einer Bemerlung ausgehändigt, das von dem Ar-

er nicht anerkannt wucde. Die Firma iui rauf dem
anne ein neues Zeugais das aber wi einigen eniſielt die nach den Veſetz nicht zuläſſig waren. Der

griter vor dem richt. Vor dieſems der Unterrehmer 72 22
der r a it ver 2 o, als wennund da Er erhielt dafür vom
ſtte y des öfteren einen Verweis Dasnternehmer en eines neuen

r rernnen,
e

en

zur Verteilung und zwar iſt die Bezahlung dafür 27 el
weiſe in drei Gruppen: Unter 4900, zwiſchen 4000—6000 und ü
6000 Mark Einkommen
Ermäßigun
10 000 M
teurer 3 Grupre: doppelt
ſoll bei der nächſten Verteilung verbraucht werden.bekommen Kriegerwitwen und fo

Wohlfahrtsamt beſondere Er näßigung. Am Fr
16. Mai, hatten wir eine Proteſtverſammlung

Volkes“. tAnnahme Der Beſuch des

tung hin, daß man ſolche na
Beachtung der bisherigen Erſcheinungen für überflü
wurde bei dieſer Gelegenheit ſeitens Vertretern der
Gewerkſchaft wieder mal mit der Hungerpeit'che gedroht bezw.
teilweiſe Stillegungo der Betriebe augekündigt und dabei doch.
man vergegenwärtige ſich nur mal das ſoziale und praktiſche
Empfinden dieſer
ken daß man
koſtſp
not auf

im Reichsarbeitswiniſterrum zur Becatung ſteht und am 15. Mai
mit Vertretern der Arbeitgeber and Arbeitaehmer beſprochen

erfährt die „Deutſche Allgemeine Zeiturg“ von berufener
eite:

Nach S 1 ſind in allen Betrieben
Regel
triebsräte zu errichten

das Ge

triebes r chen 3 und 25 hlberechtigt
deſtens e alten männlichen und weiblichen
die Wählbarkeit iſt an die Vollendung des Jahres e

der
olcher im Einvernehmen mit z
ung der Löhne und ſonſtigen Arbeitsverhältotſſe mitzuwirken,

u äin l Arbeitegranngng oder dezen Jesndezungen im

z re e

h hBadeerö nung? Die Schwemm und Badranſtolt „Flora-
bad in den Pulverweiden, bisher „Jungdeutſchland“, iſt er
öffnet! Siehe Anzeige!

Der Halleſche Beamtenausſch telt am Donnerstag eineVertreterverſammlung ab, die z kg war. Es wird über die
Tagung des Deutſchen Beamtenbundes berichtet Die Vertreter
waren ſich einig, daß die Beratungen weni befriedigt hötten und
daß noch manche Organiſationsarbeit zu eiſten ſei. Ueber die
Beamten-Hochſchulvorträge entſpann ß eine längere Ausſprache.
Der Vorſitzende empfahl eine rege Teilnahme., Ueber die künſtige
Geſtaltung der Beamtenausſchüſſe und deren geſetzliche Verände-
rung ſoll in einer der nächſten Sitzungen geſprochen werden.
Außerdem wurde über eine Satzungsänderung und die Feier des
10jährigen Beſtehens geſprochen

Jm Hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität wurden im April
1919 insgeſamt 1693 Unterſuchungen ausgeführt und zwar: wegen
Tuberkuloſe 365, Typhus 102, Paratyphus 31, Ruhr 11, Diph-
S 385, Gonorrhoe 37, Syphilis 630, ſonſtigen Krankheiten

Für die vertriebenen Elſaß-Lothrin er haben weiter ge
e Firma Frant Sohre 509 Mk., Werſchen Weißenfelſer

raunko lengeſellſ haft 590 Mk, Fir'na 3 F. Krauſe 200 Mk.,
irrng Weiſe u Monski 200 Mt. K. H. Kayſer 100 Mk., Firma
randt u. Loeloff 100 Mt., Beamtinnen der Poſt und Tele

graphenverwaltung 100 Mk. Konſervativer Verein 100 Mk.
Stadttheater. Heute, Donnerstag Anfang 6 Uhr

„Fauſt I. Freitag „Der fliegende Holländer“, Sonnabend in
neuer Einſtudierung „Martha“, Oper von Flotow. rielleituns:
Auguſt Roesler, muſikaliſche Leitzing: Karl Röhren.

WalhallaOperetten- Theater. Der Zigeuner-
primas wird nur noch in den folgenden acht Tagen
aufgeführt. Am Himmelfahrtstag iſt die letzte Vor-
ſtellung, da verabſchiedet ſich damit das Walhalla
Theater-Enſemble von Halle, um in den folgend 3. Mon.
in Düſſeldorf zu gaſtieren. Sonntag nachmittag wird
der Zigeunerprimas als Familienvorſtellungbei kleinen Preifen, Kinder halbe Preiſe, gegeben. Die
Abendvorſtellungen beginnen pünktlich 348 Uhr.

Bad Witteknd. Morgen, Freitag, nachmittags 36 Uhr
findet Kurkonzert von der Kapelle des Füſilier-Regts. Rr. 36
unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Der Ein
trittspreis beträgt für Erwachſene 60 Pfg., für Kinder 40 Pfg.
(Siehe Anzeige.)

„Peihnitz. Das zu heute, Donnerstag, abend angeſgste Kon-
r rrunt nicht, wie geſtern irrtümlich angegeben, *29, ſondern

hr. tPolitik im Kino, Die „U.T.“- Lichtſpiele Halle a. S. ſenden
uns zu unſerer geſtrigen gleichnamigen Notiz die folgende Zu
ſchrift: De Meßter-Woche, in der das Bild gezeigt wird, iſt ledig
lich eine Berichterſtattung objektivſter Art der heu-
tigen Tagesereigniſſe. Daß es ſich um das Verbrennen der roten
Fahne eines Arbeiterrates handelt, iſt irreführend. Es handelt
ſich um die Vexnichtung einer kommuniſtiſchen (2!) Fahne in
Braunſchwe'g. Der Vorwurf, die Vorführung des Bildes ſei eine
grobe Ungehörigkeit“, zer'chellt an dem guten Ruf der „Meßter
Woche („Guten Ruf“ mag die MeßterWoche haben, guten Ge
ſchmack aber keinesfalls. Die Red.)

n t e e e 2 ne e e e e te S s m tre e ee e eee ene a
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g.
Tarifvperträge zu vereinbaren, das Tinvernehmen zwi

dem r und den Arbeitnehmern zu fördern. Vei
treitigkeiten mik don Arbeitgeber können die Betriebsräte den

S 4 lichtungsausſchuß oder eine vereinbarte Einigungs-
elle anxufen, eine Beſtimwung, die einer bisher beſtehenden,
ehr empſindlichen Unklarheit begegnet und eine weſentliche Fort-

bildung des beſtehenden Rechtes darſtellt. Jndem ferner die Ve
triebsräte eine ordnungsmäzige ugd geheime Abſtimmung bei
Arbeitseinſtellungen vornehwen können, ſtellen ſie eine wich-
tige Unterſtützung der Berufsvereine dar, mit
denen ſie auch ſonſt Hand in Hand arbeiten ſollen. Eine produk-
tive Aufgabe wird ihnen zugewieſen, indem ſie den Arbeitgeber
bei der Betriebsleitung durch Rat unterſtützen und für
einen möglichſt hohen Stand der Arbeitsleiſtungen ſorgen ſollen,
indem ſie ferner in vergeſellſhafteten Unkterneh-
mungen Vertreter in die zur Leitung oder Ueber-wachung der Sewirtſchaftung eingeſezten Körper-
ſchaften entſenden. Zur Erfüllung dieſer Aufgaben, und ins-

urre der zuletzt genannten, kann der Betriebsrat vom Ar-
beitgeber Aufſchluß aber alle die Arbeitnehmerverhältniſſe
berührenden Betriebsvorgänge verlangen, ſoweit dadurch keine
Betriebsgel,eimniſſe gefahrdet werden und geſetzliche Beſtimmun-
gen nicht im Wege ſtehen. Jusbeſondere ſind Lohnbücher vor
zulegen und Beſtände an Aufträ zen mitzuteilen

Beſonders wichtig iſt die Witwirtung des Betriebse-
rates bei Einſtellung und Entlaſſung der Ar-
beitnehmer. Rach K 20 hat der Arbeitgeber den Betriebs-
rat über Art und Umfang der Einſtellungen oder Entlaſſungen
u hören, wenn ſolche durch Erweiterung, Einſchränkung oder
tillegung des Betriebes odee durch Einführung einer neuen

Technit oder neuer Betriebs- und u i erforderlich
werden. Der Arbeitgeber ſt verpflichtet 21), von jeder
Einſtellung eines Arbeitnehmers und, vor Aus!pruch der Kündi-
gung, von jeder Ertlaſſung eines ſolchen, dem Betriebsrat Kennt-
nis zu geben. Vusgennmnmnen ſind Einſtellungen oder Entlaſſun-
gen, die auf einer durck Geſetz, Tarifvertrag oder geſetzlich aner-
kannten Schiedsſpruch aufeclegten Verpflichtung beruhen und Ent-
laſſungen aus einem wichtigen Grunde, der nach dem Geſetze zur
Kündigung des Dienſtverhältniſſes ohne Einhaltung einer Kün-
digungsfriſt berechtigt. Hoch ſoll auch in dieſem Falle der Be-
triebsrat gehört werden.

Das hierbei einzubaltende Verfahren wird im einzelnen ge-
regelt. Stets ſollen berehti zte Intereſſen des Betriebes oder der
Arbeitnehmerſchaft des Betriebes Berückſichtigung finden. Jn
Strei- fällen entſcheidet der Schlichtungsausſchuß mit bindender
Kraft Föällt dieſe Entſcheidung dahrn, daß der Widerſpruch gegen
eine Einſtellung berechtigt eſt, ſo hat der Arbeitgeber den Einge
ſtellten zum nächſten vertragsmäig r zu ent
laſſen. Wird der Widerſpruch gegen die Kündigung als berechtigt
erkannt, ſo gilt diee als von ſeiten des Arbeitgebers zurückge-
nommen. Gegebenenfalls iſt ein erlittener Schaden zu erſetzen.

Einem Teil r heutigen Auflage (Südviertel) liegt ein
roſpekt des Lichtſpiel-Theaters Orpheum Steinweg 12, bei. Wir
itten unſere Leſer um Beachtung derſelben.

Lebensmittel-Kalender.
Verbrauchsmenge für Schlachtviehfleiſch. Die Verbrauchs-

menge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die in der Woche vom
19. Mat bis 25. Mai d. J. bei den Fleiſchern auf Grund der
Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird infolge nicht ge-
wügender Anlieferung von Schlachtvieh auf 160 Gramm feſtgeſetzt.

Aus der Provinz

Corbetha. Jn den beiden letzten Gemeindevertreterſitzungen
vom 19. April und 3. Mat wurden folgende Sachen geregelt. Ge-
wählt wurde ein Wohnungsau-ſchuz, beſtehend aus den Herren
Bartmuß, Kitze, Nitzſche jun Hermann und Knauth als Vor
ſitzenden. Jn der Eierfrage wurde beſchloſſen, die Eierkarten ab-
ten die Jnhaler von Karten ſollen bei den Landwirten
die Eier, das Stück zu 50 Pfa. Zegen Abgabe der Karte holen.
Auf die Per'on gibt es pro Woche ein Ei. Auf Antrag des Ge
meindevorſtehers und Kaſſenrendanten wurde das Gehalt des
erſteren auf 1700 Vit, des zweiten auf 600 Mk. erhöht, ſolange
die Zwangsvwirtſchaft beſteht Hierbei ſollte man nicht ſo klein
lich verfahren, man ſollte ſich lieber etwas mehr um das Fried-
Hofsprojekt gekümmert haben, daß es nicht verbummelt würde
nd man jetzt -5009) Mark mehr ausgeben muß. Der Lebens-
mitteliommiſſion wurde auch eine kleine Zulage bewilligt. Die
Grasnutzung v am 11. Mai verpachtet werden, was bereits ge
ſchehen iſt. Am Bahnwege ſoll eine Warnungstafel angebracht
werden, fär freride Geſpanne ſoll der Weg bei 10 Mark Strafe
verboten ſein Zum Schluß wurde noch über das neue Friedhofs
projekt' verhandelt.

Eieleben. Demnächſt gel angt hier der amerikaniſche S

über
1. Gruppe: einfacher Preis mit 50 a

(den dadurch entſtihenden Ausfall von ungefä
rägt die W S 2. Gruppe: 50 Proz.

er ſich daraus ergebende Gewinn
Außerdem

nſtige Arme auf Antrag beim
reitag, den

gen den Gewalt-
rieden nach dem Bieſenhaus“ einberufen. en, Pickard-Halle
ielt den Vortrag über Die Schickſalsſtunde des deutſchen

Die vom Bezicksvorſtand vorgeſchlagene Reſolution
bends ließ zu wünſchen ras Problem der Einwohnerwehren iſt hier gelöſt nach der Rich

Lage der erheureſe und unter
ſig hält. Es

Mansfelder

erren, der Wohaungsnot dadurch zu ſteuern
fortdauernd dem Gedanken trägt, in

ieligen Unternehmungen einer worübergehenden Wohnungs-
en Leib zu rücken Den konſequenten Sozialiſten bietet

in Eisleben ein Feld zielbewußter und für die Volksgeſamt-
t fruchtbringender Tätigkeit.

Der Geſetzentwurf über die Betriebsrüte.
um neuen Geſetzertwurf über die Betriebsröte, der zurzeit

in denen in derſtens 20 Arbeitnehmer re werden, Be
Auch die Landwirt 557 und

rbe mit Ausnah ne der Schiffahrt (ſ. u. fallen unter
Sind unter den Arbeitnehmern ſowohl Arbeiter wie

ellte perten ſe müſſen beide Gruppen im Betriebsrat
n ſein, deſſen Mitgliederzahl je nach der Größe des Be

nd alle min-
rbeitnehmer,

wankt.

Unter den Aufgaben, welche S 15r Lſinren ſich d falgendea: Die Betriebsräte
ber Einhaltung der ziguntten der Arbeitehmer gegebenen geſe glichen Vorſchriften und
mwungen der F erh e zu wachen, mangels

Berzfsvereinen bei der Re

getragen Fnd.
Marke 320 des Warenbezugsſcheines 21. Die Verkäufer ſind ver
vſlichtet. die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäh-
rungsamt, Marktplatz 22. 1. Obergeſchoß
acht Tagen unter Abgabe ihres Reſtbeſtandes einzure chen.
widerbandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver
ordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1918.

Kartoffe
gehe gelangenden Kartoffelkarten, blauer
prüfung der
haben die Haushalte die Kartoffelke die
den Ledensmittelſchein demſelben Kleinkändler vorzulegen, bei

Von den für dieſe Woche gzltenden Fleiſchmarken dürfen von der
Vollkarte nur die mit den Buchſtaben 2 A--2H bezeichneten acht
Abſchnitte, von der Kinderkarte die mit den Buchſtaben 24 bis
2D bezeichneten vier Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtvieh-
fleiſch oder Wurſt bei den Fleiſchern, oder zur Entnahme von
Fleiſchgerichten aus Schlachtviebfleiſch in den Gaſt Schank und
Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen
bei der Vollkarte nur auf ſechs, bei der Kinderkarte nur auf dreiFleiſchmarken je 20 Gramm Schlachtviehfleiſch entnommen wer
den, während die übrigen (2 bezw. 1 Fleiſchmarke) lediglich zum
Bezuge von Wurſt berechtigen. Auf die in der Hand der Fleiſch
karteninhaber verbleibenden 2 bezw. 1 Fleiſchmarke werden dem-
nächſt Hülſenfrüchte als Erſatz geliefert werden. Das zur Aus-
gabe gelangende Fleiſch iſt Gefrierfleiſch. Der Preis beträgt da
her 3,30 k. für das Pfund.

Seecfiſchverkauf, Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. /4. Rov. 1815 wird der Verkauf der der Stadt über
wieſenen Seefi,che wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am
Freitag an in den einſchlägigen bekannten Geſchäften. Für jede

Perſon ann ein Pfund abgegeben werden. Die Preiſe ſind in
den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf erfolgt
auf Warenbezugsſch-ine Nr. 22, Abſchnitte 344. Zugelaſſen zum
Einkauf ſind die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
1—6000, 46 001—-52 000 und 71 000-74 000. Da jetzt täglich Fiſch
verkäufe ſtattfinden, iſt ein Anſtellen vor den Fiſchgeſchäften nicht
nötig. en Pariermangels wird das Publikum erſucht, Papier
oder Taſchen. Netze oder Körbe uſw. mitzubringen. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Abſchnitte 344 der Warenbezugsſcheine 22 abzutrennen und zu
Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Zimmer 11. binnen
fünf Tagen abzuliefern. Zuwiderhandlungen werden gemäß der
eingangs erwähnten Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kanndie Schüebung des Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren

Verkaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.
Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am

Freitag. den 23. Mai 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 17 000 bis
11 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
11 500 bis zurück 5501 nachmittags von 26 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes kann 1 Hering zum Preiſe von 50 Pfg.
aßgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mitzubringen. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Reis an Kinder b's zu 12 Jabren
und Milchſüßſpeiſe an Tugendliche von 12—-17 Jahren in der Tal-
amtſchule am Freitag. den 23. Mai 1019. Zugelaſſen zum Ein-
kauf werden die Jnhaber der Rummern der Lebensmittelſcheine
17 000 bis zurück 11 501 vormittatss von 8—12 Uhr und die Jn-
baber der Nummern 11 500 bis zurück 5501 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Es kann auf jeden Abſchnitt M der beſonderen Waren-
bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren 4 Pfd. Reis zum Vreiſe
von 20 Pfg. und auf jeden Abſchnitt M der beſonderen Waren
bezugskarte für Jugendliche von 12--17 Jahren ein Pafet Milch-
ſüßſpeiſe zum Preiſe von 49 Pfennigen abgegeben werden. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

Haferflocken. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf der der Stadt über-
wieſenen Haferflocken wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt
am Freitag, den 23. Mai 1919. Für jede Perſon eines Haus
baltes kann K Pfund abgegeben werden. Der Verkaufspreis be
trägt Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet. bei
denjenigen Verkäufern die Haferflocken einzukaufen, bei welchen
ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte ein-

Verkauf erfolgt unter Abtrennung der

(Saal links), binnen
2
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lkorten. Die Marke 34 der in dieſer Woche zur Aus
z Vgen g0
usweifsfarte und

Kundenlſte verwendot werden.

z dem ſie bereits angemeldet
Marke 64 von der Karte ahzutrennen und die ihm worgelegten

ſind. Der Kleinhändler hat die

w.



Rarkoffelkarten ſowie die Ausweiskarte mit ſeinem Firmenſte
zu verſehen. Eine Ummeldung a einen anderen Kleinhändler
darf jetzt unter keinen Umſtänden ſtattfinden. Die geſammelten
Marken ſind von den Kleindhändlexn gebündelt in verſchloſſenem
Briefumſchlag am Sonnabend, den J1. Mai im Stadternährungs-
amt, 1. Obergeſchoß, Saal linke, abzugeben.

Graupen. Dielenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge
fordert, am Freitag, der 23., und am Sonnabend, den 24. Mai
1919 die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Grauren
bei den von ihnen gewählten Großfirmen abzuholen. Bekannt-
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Nr. 31 801 bis Schluß gegen Abtrennun
Jnhaber der Lebensmittelſtammkarten

mitteltkarten-Stammabſchnittes

Sorte fur Schellfiſch 1,40Preis je na
ljau 1,60 MPfund; für Ka

Se Bekanntmachung.Die 23. ſtädt'ſche Marke nausgabeſtelle Spitze 20 wird vom
Juni 1919 ab na9 Marsfelder Straße 13 Eingang Herren-

5

einzuhalten:

ſtraße) verlegt.
Halle den 20. Mai 1919.

Straßenbeleuchtung.
Jm Juni brennen die Straßenlaternen

vom 1.--10. von 9 Uhr abends bis 34 Uhr früh,
vom 11.--15. von 9 Uhr abends bis 3 Ubr früh,

vom 16.--30. von 9 Uhr abends bis 3 Uhr früh.
Halle, den 20. Mai 1919. Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat. verein, Schillerſtraße.
Gegen Vermerk auf dem Sa

karte Nr. 1-1600 bei Rauſch. Beud

Kalandſtraße.

Amkliche velunntmochungen ſür
Verteilung von friſchem Seefi

Zugelaſſen zum Verkauf werden die Jn
mittelſtammktarten Ne 31 801 bis Schluß und der Nr. 1--11 400,
und zwar entfällt auf die Jnhaber der Lebensmittelſtammkarten

der Marke 250, auf die
r. 111 400 gegen Ver

merk (mit Tinte oder Tintenſtift) auf der Rückſeite des Lebens-

her der Lebens

i d friſcher ire e Da h und 3.90 M. das
und 2,30 M. das Pfund.,

olgende Rummern- und Geſchäftseinteilung iſt ſtrengſtens

uf Marke 250 der Lebensmittelkarte Rr 31 801-32 600 bei
Becher, Promenade; 32,601- 31 200 bei Hollſtein, Leipziger Str.
34 201—35 800 bei Prüfe, Markt. 35 801 bis Schluß im Konſum-

nitt der Lebensmittel-
tzſtraße;

Schleſing, Nikolagiſtraße 2401 -3400 bei Schröter, Nikolaiſtraße.
3401-—9800 bei Hoſſack, Jude nſtraße; 9891-11 400 bei Staps, Gr.

Vertaufszeit von heue bis morgen mittag 12 Uhr.

be
den 24. Mai 1919 an Firma

Weißenfels, den 22. Mai 1919. Der Magiſtrat.

Kſe
u

verab

wer,
32 581--33 240 bei

ſtraße 26; 34 561 bis
ke 14 die Nrn. 1--660 bei

6611320 bei Reuhäuſer, Tagewerbeſier an
Der Verkauf findet bis 24. d M. abends 7 Uhr ſtatt.
Weißenfels den 22. Mai 19109.

Mar

att.
l de Marke werden 150 Gramm zum Preiſe von 60 Pfg.
gt.arke 10 die Neun 31 924-32 580 bei Wwe. Reichardt, Saal-Naupold, Markt; 33 241- 33 990 ber

33 901--34 560 bei Wagner. Beuditz

luß bei Lau 4.
Kubaſtraße 18

Käſeserkauf.

V it üh ab fi i ſtehendenet i. e Bee J
riedrichspla
olf, Naumburger Straße;

Der Magiſtrat

1601--2400 bei Von

Walhaſſa- mOpeieſten- Theater re m ppo m
Letzte s Tage. u rI Äbemnernrinmn pnten e f r

onntag 3' Uhr u. 8: Sonnabend:Der igeuneſprimas.“ c a. interga en.
Nachm. kleine Preise. Direktion: Georg Arndt.Kinder halbe Preise.

Kasse 10--1 u. 456. S
Vorträge

über die

politische und soziale Entwicklung des
Auslandes seit 1914.

Der ursprünglich für den 23. Mal angekündigte Vortrag
des Herrn Professor Dr. Herre (Leipzig) über „„Italien““
ist auf Sonnabend, den 24. Mal verlegt worden.

Eriksen eDänemark gesen

i

van der Heydt,
Weltmeister

im Alittelgewicht
gegen

gegen

Schwimm-, Sonnen- und Sandbad

Florabad i den Hvervelden
disher Jungdeutschlandvad. S
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Schwimmlebrern und Abonnements
zu vortellhaften Be

S Von früh s Uhr ab
gen.
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r e 7 San GDektömmil ſchei5 Akte.

Heute, 6. Tag, ringen:
Winkard
Wäürttewberg,

2 gr. Entscheidungskämpfe:
Schmidts

Dortmund,
westfät. Eiche.

Axel Schmidt
Sachsen
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J e Uebereſ! zu hapen-
ne

Volbohochochule Meibenfeh

An

lwrha

Direktor Hennig.

5 Akte.

der Volkshochſchule Thüringen.

Donnerstag, den 22. Mai, abends 8 Ahr,er im „Bad““W Detektiv-Schlager
J i. Ranges über die Errichtung einer

Volbhochechule in Wetbenfeh

Volksſchule Gera: Urſprung,
Entwicklung und Aufgaben der Volkshochſchulen.

Geheimrat Prof. Dr. Weinel, Jena: Die Tätigkeit

Lustspiel in 3 Akten von Max Maik.

Künstlerische Beglenkmusik.
Kinder keinen Zutritt.

Fernsprecher 2752.

Er soll Dein Herr sein.

hierzu freundlichſt eingeladen.

Genzel, Vorſitzender.

Die geſamte hieſige erwerbstätige Bevölkerung, der an der
Gründung einer allen Kreiſen zugänglichen Bildungsſtätte für
allgemeine geiſtige Bildung unſeres Volkes gelegen iſt, wird

Der Ausſchuß f. d. Volbshochſchule Veißenfels

Anlang 5 Uhr. Sonnieg 3 Uhr.
I Im Uebrigen die bekannten Beslimmungen.)

und Platzarbeiter siellt ein

Seschirrfuhrer

gegen Abgabe
Margarine ſtatt.
26 Pfg. und 20 Gramm Margarine zu 9 Pfg. verabfolgt.
lieferungstag der Marken am Mittwoch, den 28. Mai.

10. Butterwoche.
Freitag früh ab findet inber 10. Buttermarke ſämtlichen Buttergeſchäften

Verkauf von Butter und
Auf jede Marke werden 30 Gramm Butter zu

Ab-

ſo Mſſoſſnd
Freitag, den 23. Mai 1919,

nachmittags 3 Uhr:

Kur Konzert
ausgeführt von der

Kapelle des Füſitl.Regts.
Nr. 36.
Leiung

Kapellmeiſter O. Haupt.
Eirntrittspreiſe:

Erwachſene 60 Pfg.
Kinder 40

Dauerkarten haben Giltiqgkeit.

ſoeben eingetroffen

Das Erfurter
Programm

von Kautsky.
Pr. 1.20 Mk.

Buchhandlung der

„Volksſtimme“.

Gummierte
und wasserdichte

Bettstoffe
in guken Qualitätensowie e ikel für
wöchnerinnen

und Säugliage empfiehit!
C. Klappenbach,

Gr. Ulrichstr 41. 2098

Neu eingetroffen!
Das

Kommnuiſtiſche

Manffeſt.
Mit Vorreden von Karl Marx
und Friedrich Engels und einem
Vorwort von Karl Kautsky.

Preis 50 Pfennig
Zu haben in der

Buchhandlung
der Volksftimme

Große Ulrichſtraße 27.
4 Reisetaschen

u. Reisekoffer
in allen, Grössen

sehr billig

Für unseren Betrieb wird solort ein

III
gesucht. Schriftliche Meldungen an 3595

M

wutönes le
Voraussage für den Monat Juni:

30. Mal dis 5. Juni:
Colins Tagebhuch (Oetektiv)

6. bis 12. Juni

Heute zum letzten Male: J Friedrich 2esau, vorm Wuheim Roupgen,

Halhblut mit Gunnar Tolnäs.
g 19. Junl: Welt m TuchtigeEine jungg ren Wein i Haus und Zimmermädchen

r Habe und umltegende Güter geſucht.

Städt. Arbeitsamt

h Ah ad ne

20 bis 28. Juni:
Rascernen des Todes (Monumenlalffüm) J

147

C. F. Ritter
Leipriger Strasse 90.

Eiſeühobler
für dauernde Beſchäftigung

7geſucht.
f. kecimann Halle,

Delitzſcherſir. 6.

Arbeteriunen

Peissnitz.
Heute Donnerstag

AbendKonzert
ausgeführt vom

Seifert-Orchester.

Elegante

prime Leder

Damentasehen

und 3448
allen Preislagen

H. Krasemann
nur Schmeerstr. 19.

Bohnenſtangen,
Harken,

Kleereiter
empfiehlt

eparage,
derſtraße 41.

3593

Hauſe
allen Grössen
sehr billig.

C. F. Ritter,
Leipziger Strasse 90

Schluss
der

Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

Dauerhalfte J

belücheintarchen

in
prima Leder

3449
allen Preislagen

H. Krasemann

Apollo Iheater

Täglich abends s Uhr
Gaſtſpiel des Komikers
Paul Beckers

mit ſeiner Geſellſchaft.
„Füegentütenheinrich:

Glück
Burleske v. B. Holländer.
Vorverkauf 9- 1 u. 5 F.

Reparaturen
an

Uhren
übernimmt ber ſolider Ausführung

zu normalen Preiſen
Karl Unger, Uhrmacher,

Kl. Klausſtr. 18 dicht a. Markh
und Gr. Steinſtr. 85 (gegenüber

Barfüßerſtr.). 2096
mm

Ihalia- Jl

Halles Stadgepräch:

R. Oswald
in

s Abteilungen
mit wissenschaftlicher

Unterstützung des
Sanitäts-Rates

Dr. M. Hirschfeld.
Anfang

3, 5, 7 und 9 Uhr.

Voranzeige:

Ab Montag, 26. Mal,

I ſragö
ine

bekallenen

nach dem berühmten
Roman

„Margarethe“
von Freifrau Maria
v. Ebner-Eschenbach.
Die Hauptdarstellerin

nur Schmeerstr. 19.

Guterhartene
Damenhüte

zu verkaufen 90Gr. Ulrichſtr. 47. I.

Alte, abgeſpyielte, auch
zerbrochene 3470

Grammophon-
Platten

jeder Art ſowie

Paonograph. Waben

kapreke

Gustav Uhlig,
u. MuſikwerkeWanae Fathn eunuitt

„Iya Man
und ihr berühmter

Regisseur

Friednchlenr
sind Montag und

Dienstag

Tag
kunt
Bert
vern
Un
und
Folg
ſo w
rübe
kohle

trete

des
„Lan
er b
ben
zu fr
ſehr
Verſ
welch

groß

auch

kur
raub

2

dann
Ausr
der
nehm

Krieg
9 u

Nahr
dem

n
ag

bel
ſetzte

Fett
the
gar
tätig
weni
keine
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Illuſtriertes Unlerhalinngebien

7

Grete Fillunger
Roman von Alfred Bock hernahm Grete mit Gefaßt Er trat nahe an ſie heran und legte den Theobald machte nun wirklich den An

heit und ohne Schärſe das Wort
ich ſchäg. Du mertſt jetzt ſelbſt,

Da haſt Dich dös beſchuppen
laſſen. Wie oſt had ich Dir vor

geſtellt im eignen Ort biſt Du Dein eigner
Herr. Du haſt's in den Wind geſchlagen,
warſt auf das Frankfurt erpicht. s iſt
ſchlimmr, wenn der

Arm um ihren Hals.
Sie zuckte unwillklirſich zurück.
Da ließ er ſie los.
Sein Geſicht färbte ſich dunkelrot.
Er lachte kurz auf.
„Ach ſo! Bald hätt ich's vergeſſen, daß

Du einen Widermut gegen mich haſt!“

fang, ſich nach der Decke zu ſtrecken und
ſeinen Ausgaben engere Grenzen zu ſehen.
Er kündigte dem einen der beiden Geſellen
und entließ die Reinmachfrau. Mit der
Summe verglichen, die er in Frankfurt ein
gebüßt hatte, bedeuteten dieſe Erſparniſſe
nicht viel. Beim Einkauf fehlten ihm die

s baren Mittel. Er war
Karten ſo verfahren
iſt. Jch mein aber
doch, wir finden den
Weg. Umkeßren iſt
auch fahren. Du mußt
Dir's yeloben, daß

nicht mehr ars

Mußt's Kein treiben
und rein, mußt Dich
an die Stadtkundſchaft
halten. Tuſt Du's,
tu ich das meinei“

Dieſe Tage.
Dieſe Tage find wie ein Erwachen,
Wie ein Blinzeln in zu grelles Liche!
Erſte Blumen dir entgegen lachen
And aus Knoſpen dr es grün und dicht.
Alle Gräber liegen weit und offen:
Aus der Tiefe wuchs die neue Kraft,
Aus der Dunkelheit ſtieg zages Hoffen,
Das Erfüllung ward, und treibt und ſchafft!

Aufwärts vor. Jeder Tag will wirken,
Wunder tun und ehnſuchtstraum erfüll'n!
Schau: am Hang die ſchlanken, weißen Birken
Wollen ihre Hronen grün umhüll'nl

Kahles Aſtwerk wiegt ſich noch im Winde
Und die Stadt fern, d floſſen liegt,
Wo die Mutter ſitzt mit ihrem Kinde
Von des Tages warmem Glanz umſchmiegt.

Kind und Mutter: Werden und Vergehen,
Heut und morgen, Zeit und Ewigkeit!
Neuentſtand'nes klimmt zu Lebenshöhen,
Was ihm Leben gab, verſinkt im Leid

Gegenwart und Zukunſt find umſponnen
Von den Frühlingszaubermelodien:
Heimlich rauſchen tauſend Lebensbronnen
Und Millionen noſpen wollen blühn
Neue Hräfte ſickern, quellen, ſteigen

und Schnee und Winter mußt' vergehnind nun penſe der Lenzwind tn den Zweigen

Auferſtehn!

abforderte, den Nugen.
Obendrein mußte er
ſich mit geringem Ma
gervieh begnügen. Es

Klagen der Kunden
mehrten ſich. Dieſer
und jener ſprang ab.
Grete hatte an ihre
vermögende Patin ge
ſchrieben, hatte ſie ge
beten, ein Kapital vor
zuſtrecken. Die Ant
wort war verneinend
ausgeſallen. Théobald
lief ſich die Beine ab,
Geid zu erlangen. Er
fand nirgends ein
williges Ohr. Ein
Mißgeſchick öffnete
dem andern die Tür.
Die Arbeiter aus der

v
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Die Neue Wele. Jnuferiertes Unterhaleungsslace.
unterſcheiden kaſſen, und dann auch, ſogar
ehne Rikroſkop, durch ihre äußere Form.
Die Kopfläuſe ſigen, wie ihr Name ſchon

thaar, die Filzläuſe in den

J engmit in enen e ücken.hre e iſt, wie bei allen
eine ganz enorme. Die Kleider

ntingent der Quäl-
darſtellten, waren durch

gut wie gar nicht zu vertreiben.
den obigen, durch Unſauberkeit

e findet man häufig die Krätzmilbe,
zu den Spinnen gehört. Sie iſt nur

winzig Elein, zeigt ſich vornehmlich an den
Ellenbogen, Handgelenken und zwiſchen den
Fingerwurzeln und bohrt ſich dort Gänge
in die Haut, in denen ſie ihre Eier abſetzt,
aus denen die junge Brut ausſchlüpft, um
das Miniergeſchäft der Mutter weiter zu
beforgen. Sie verurſachen ein unerträgliches
E. und können nur durch beſtimmte

vertrieben werden, die aus Teer

r

einonder entfernt zwi
ſchen das Brett und jede Radſcheibe legen
wir jedoch zuvor ein etwa haſelnußaroßes,
glott abgerunpdetes und durchbohrtes Plätt
chen Holz, damit die Scheiben nicht an das

rett ſtreifen. Alles muß leicht beweglich,
aber nicht wackelig verbunden ſein. Um
beide Räder ſchlingen wir nun einen ſtarken
Bindfaden als Treibſchnur. Das große Rad
erhält noch den Handariff zum Drehen. Er
kann aus einer Goarnrolle geſchnitten wer
den und wird mit einem Nagel ſo feſtgeſchla

w. wie der unwir
s kleine durch

ange

tiſche Brettchen von 4 Zentimeter
erhalten in der Mitte ein etwa

errvoien Verant
en Komburggr Buchdrotckore! und

e

präparaten gewonnen werden und oft ge
nug durch ihren eigenen chemiſchen Reiz
Schädigungen des Körpers verurſachen.

Mehr anter den Tieren verbreitet, aber
doch auch oft bei dem Menſchen zu finden,
ſind die Zecken, die gleichfalls zu den Spin
nentierer gehören. Sie fallen von Sträu
chern auf den Menſchen herab, bohren ſich
mit ihren Mundwerkzeugen tief in die Haut

rer Träger ein und ſaugen deren Blut.
nun man ſie abreißt, bleibt der Kopf in

der Haut ſtecken und ruft oft ſchwere Ent
zündungserſcheinungen hervor. Beſtreichen
des herausſtehenden Unterleibes mit Ben

n oder Anſengung mit einer glimmenden
n veranlaßt ſie meiſt, von allein ab

en.
Beſonders gefährlich ſind dieſe Zecken in

den Tropen, wie überhaupt die heißen Ge
277 Schmarotzer aufweiſen, die glück
icherweiſe in unſeren Breiten völlig unbe
kannt ſind. Es ſei nur an die Landblut
egel erinnert, die ſchon von weitem die Men

1 großes rundes Loch. Durch
die e der dritten ſtecken wir einen ſo
genannten Schraubbolzen mit Mutter, der
etwa 158 Zentimeter lang und 3 Millimeter
dick ſein muß. Nun legen wir die
durchbohrten Brettchen auf das kleine Rad,
dann das dritte ſo darauf, daß das Schrau
bengewinde des uns nach oben ſteht,
und nageln die drei Brettchen an das Rad

Verſchiedene Farbenſcheiben

feſt. Es entſteht dadurch auf dem Rade ein
vierkantiges Klötzchen, aus dem der Schraub
bolzen herausragt. Man muß ſorgfältig
darauf achten, daß der Bolzen genau über
der Radachſe ſteht. Die Farbenſcheiben
ſchneiden wir aus dünner Pa aus und
geben ihnen 16 Zentimeter Durchmeſſer. Jn
der Mitte erhalten ſie ein Loch, ſo groß
wie die Dicke des Schraubbolzens iſt, und
auf die Rückſeite wird ein quadratiſcher Rah
men aus ſtarker Pappe (oder auch

ſchen wittern und trotz Wickelgamaſchen eine
Stelle finden, die ſie als Eingangspforte
für ihren unwillkommenen Beſuch benützen
können. Auch der Medinawurm, der in den
Tropengebieten der alten Welt zu finden iſt
und im Unterhautbindegewebe ſich anſiedelt,
vermag arge Beſchwerden hervorzurufen
und verurſacht We eitrige wülſte.

Eine eigene Wiſſenſchaft, ein ig der
h die Paraſitenlehre, beſchäftigt ſich
ausſchließlich mit dieſen gefährlichen Gäſten
des menſchlichen und tieriſchen Körpers. Je
genauer wir dieſe kennen lernen, ihr Aus
ſehen, den Ort ihres Vorkommens, ihre
Lebensgewohnheiten und ihre Lebensweiſe,
um ſo ſicherer werden wir uns vor ihnen
ſchützen können; ebenſo wie die Lehre von
den Bakterien, die Bakteriologie, wird auch
die Paraſitenlehre uns einſt die Waffen an
die Hand geben, jene ungebetenen Gäſte
von uns fernzuhalten, oder doch wenigſtens
möglichſt ſchnell aus unſerem Körper hinaus
zu komplimentieren.

Wird nun
die rot und gelb beklebte Scheibe mit der
Schwungmaſchine in Bewegung geſetzt, ſo

ſcheint ſie uns orange-
farbig beklebt zu ſein,
die gelb und blau er
ſcheint grün und die
blau und rote violett.
Auf andere Scheiben
kleben wir die eine der
beiden Farben als zacki
gen Stern in die Mitte
(Abb). Dann erſcheint
zum Beiſpiel der blaue
Stern in gelbem Felde
dem Auge ais blauer
Punkt, um den ſich ein

ner und ein gelber
bilden. Wir können

auch zwei Zackenſterne
aufeinanderkleben, wie

r de Abg zeigt; alſodie blaue ibe a
einen großen geben

S und darauf einen kleinen
roten Stern. Dann er
idt die ſich drehende

be fünf farbige
Kreiſe in der Folge
der Regenbogenfarben.
Sehr ſchön wirken auch

die farbigen Schnecken, die zwei Bilder
(ſchraffiert) darſtellen. P. H.

Räfſel Aufgaben

h

n
de

i
t

un

kiſtenbrett) geleimt, en nten Auflö des Kernrätſels
41 Zentimeter lang ſind. Wird die van ver Waiſen haus Mitte
auf den Bolzen geſteckt, ſo muß das dan d n ochen Hoſpitant Eiſen wert
chen auf dem kleinen Rade in 7 R I äh n cmen dineinpaſſen; und wird e Rul. u n Forreä Blueten werden

ter auf den Bolzen geſchraubt, ſo klemmt desdieſe die Farbenſcheibe feſt auf das KAößzchen, Varma J o n
ſo daß ſich die mit dem Rade drehen Troig Wehen Arie r
muß. ie Vorderſeite der Scheiben be neſiſch Eden: Palmfonntagkae chen.
kleben wir mit farbigem Papier. Bei der (Namen der Rätſelldſer werden nicht veröffentlicht

i e h v e e n l r
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